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Dienſtag den 21. November. 


Jul and. 

Berlin den 19. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kurator 
der Rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſttät, Ge⸗ 
heimen Ober-Regierungsrath v. Wethmann⸗Holl⸗ 
weg, fo wie dem Profeſſor Guſtav Biſchoff zu 
Bonn, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 


der Schleife, und den dortigen Profeſſoren: Konſi⸗ 
ſtorialrath Dr. Sack, Domkapitular Dr. Scholz, 


Dr. Walter, Dr. Mayer, Dr. Naumann 
und Dr. Kilian den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; desgleichen dem Wachtmeiſter Stir nat 
vom Regiment Garde⸗du⸗Corps, und dem Unterof⸗ 
ſizier Degenkolbe vom 1. Garde-Ulanen⸗(Land⸗ 
wehr⸗) Regiment, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 


Se. Excell. der Ober-Burggraf des Königreichs 
Preußen, von Brünneck, iſt nach Trebnitz, und 
der Kaiferl. Ruſſiſche General-Major, Fürſt Elie 
von Dolgorucki, nach St. Petersburg abgereiſt. 


Aſchersleben den 14. Nov. Heute Abend 
gegen 7 Uhr ſind Se. Majeſtät, unſer innigſt ver⸗ 
ehrter König, Se. Majeſtät der König von Sachſen 
und Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz von Preu⸗ 
ßen und der Prinz Karl von Preußen unter freudi⸗ 
gem Jubel der Einwohnerſchaft hier eingetroffen 
und haben nach geſchehenem Pferdewechſel Höchſtihre 
Reife nach dem Falkenſtein bei Meisdorf fortgeſetzt, 
wo am Löten und ‚Löten Jagd in den Forſten des 
Grafen von der Aſſeburg gehalten wird. Die Thore 
und Häuſer der Stadt, fo wie die neben der Stadt 
belegene Ruine der alten Burg Askanien, einſt der 
Sitz Albrechts des Bären, waren feſtlich erleuchtet. 


* 


Se. Majeſtät der König von Hannover haben 
ebenfalls am heutigen Tage die Stadt Quedlinburg 
paſſirt und Höchſtihre Reiſe nach dem Falkenſtein 
fortgeſetzt. ; 

Berlin den 17. Nov. Der theils von Deuts 
ſchen, theils auch von auswärtigen Blättern ver⸗ 
ſchiedentlich verbreiteten Nachricht von der erfolgten 
Abberufung des Königlich Preußiſchen Geſandten am 


Griechiſchen Hofe iſt bis jetzt um deswillen nur wer 


nig Beachtung zugewendet worden, weil dieſelbe 
meiſt in das Gewand des Gerüchts, mitunter ſogar 
in das der bloßen Vermuthung gekleidet geweſen iſt. 

Die Deutſche Allgemeine Zeitung ent⸗ 
hält jedoch in der Beilage zu ihrer Nr. 230. aus 
Berlin vom 14ten d. M. Folgendes: „Ich kann 
Ihnen die zuverläſſigſte Nachricht mittheilen, daß 
unſer Miniſter⸗Reſident in Athen, Herr Braſſier 
de St. Simon, abberufen iſt“ .. 

Dieſer zuverläſſigen Nachricht können wir, 
aus völlig glaubhafter Quelle hierzu in den Stand 
geſetzt, die beſtimmte Verſicherung entgegenſtellen: 
daß jene Mittheilung allen und jeden Grundes ent⸗ 
behrt und von der Abberufung des Königlichen Ge⸗ 
fandten, Herrn von Braſſter de Sl. Simon, von 
Athen durchaus nicht die Nede iſt. (Allg. Pr. Z.) 


Berlin. — Beſonders intereſſant iſt die neueſte 


Nummer des Millitair⸗Wochenblatts durch die hin⸗ 
zugefügte Biographie des jüngſt in Poſen verſtorbe⸗ 
nen Generals v. Grolman, welche ein befonderes 
Heftchen von 24 Quart⸗Seiten bildet. Bei dieſer 
Gelegenheit erlauben wir uns, auf die neulich im 


Militair⸗Wochenblatte gemachte Zuſammenſtellung 


derjenigen Zahl jüdiſcher Individuen, welche an den 
Feldzügen von 1843 — 415 Theil genommen ha⸗ 


ben, noch einmal zurückzukommen, und nach dem 
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Urtheile vieler damaligen Combattanten an dem 
richtigen Facit zu zweifeln, weil der größte Theil 
der jungeu Leute jüdiſchen Glaubens, welche damals 
in die Armee eintraten, mit dem gegen die Juden herr⸗ 
Ichenden Vorurtheile bekannt, keinen Beruf fühlte, 
die Religion anzugeben und deshalb häufig in den 
Liſten als evangeliſch oder katholiſch angeführt wurde. 
Im Feldzuge von 1845 ſollen ſich aus obigem 
Grunde in dem einen Jäger-Detachement des Zten 
Oſtpreuß. Landwehr⸗ Infanterie-Regiments an 30 
Juden befunden haben, von denen nur z als ſolche 
bekannt waren. — Einer hohen Anordnung zufolge 
wird die Beſetzung der Königl. Oper künftig nicht 
mehr vom General-Intendanten, ſondern vom Ge⸗ 
neral⸗Muſikdirektor abhängig ſein, was allerdings 
eine Befchränkung des Chefs der Königl. Bühne in 
fänem bisherigen Wirkungskreiſe iſt. 

Faſt jeder Tag bringt uns jetzt eine neue Ent⸗ 
ſcheidung des Ober-Cenſur-Gerichts, und in dem 
Maße, als dieſe Entſcheidungen ſich über die ver⸗ 
ſchiedenen Beſtimmungen unſerer Preßgeſetze aus⸗ 
breiten, wird der Herrſchaft der ſubjectiven Deu⸗ 
tungen immer größeres Terrain abgewonnen, und 
es tritt der in unſeren gegenwärtigen Preßgeſetzen 
ausgesprochene Schutz eines beſonnenen und würdi⸗ 
gen Gebrauches der Preſſe immer klarer und über⸗ 
zeugender hervor. Man würde übrigens den Cen⸗ 
foren Unrecht thun, wenn man behauptete, daß fie 
zu den Preßbeſchränkungen, welche den Inhalt der 
Klagen beim Ober⸗Cenſur⸗Gericht ausmachen, aus 
Abneigung gegen die Preßfreiheit oder aus einem 
übelverftandenen Dienſteifer geführt werden: die er⸗ 
ſtere iſt bei der wiſſenſchaftlichen Ausbildung unſerer 
jetzgen Cenſoren völlig undenkbar: zu dem letz⸗ 
tern aber iſt nach den wiederholten Erklä⸗ 
rungen unſerer höchſten Behörden und bei 
dem Mangel einer reſtrigirenden gehei⸗ 
men Juftruetion keinerlei Veranlaſſung. 
Wenn daher zur Zeit die Fälle noch häufig find, 
daß die Cenſoren Preßverbote ausſprachen, die das 
Ober⸗Cenſur-Gericht ſpäter für geſetzlich unbegrün⸗ 
det erklärte, ſo ſindet dies ſeine volle Erklärung in 
der unbeſtrittenen Schwierigkeit, das Maaß geiſti⸗ 
ger Bewegungen durch ein geſchriebenes Geſetz in 
der Weiſe feſtzuſtellen, daß über den Umfang des 
Zuläſſigen und Verbotenen keinerlei Zweifel obwal⸗ 
ten könnte. (Bresl. 3.) 

Potsdam den 12. Nov. Daß die neue Be⸗ 
kleidungsart des Preußiſchen Heeres eben ſo zweck⸗ 
mäßig, als den Soldaten gut kleidend iſt, darüber 
herrſcht nur eine Stimme. Bekanntlich werden 
auch noch in der Art des Tragens der Waffen und 
des Gepäckes Veränderungen beabſichtigt, und mit 
welcher Sorgfalt Se. Maj bei der Prüfung dieſer, 

für die Geſundheit des Soldaten ſo wichtigen Ver⸗ 


änderungen verfährt, mag folgende Thatſache be⸗ 
weiſen. Auf Befehl des Königs erſchienen geſtern 
ſechs Mann des erſten Garde-Regiments zu Fuß, von 
einem Hauptmann geführt, vollſtändig bewaffnet 
auf dem Schloſſe Sansſouei. Der Monarch trat, 
eben ſo ausgerüſtet, wie die Soldaten, mit der 
Muskete im Arm, an ihre Spitze und marſchirte 
mit ihnen von hier aus den ziemlich weiten Weg 
nach dem neuen Palais. Hier angelangt, bewaff⸗ 
nete ſich Se. Maj. nach der neuen Art und führte 
dann die Mannſchaft, auf dem Wege mehrere 
Exercitien mit derſelben vornehmend, nach Sans⸗ 
ſouci zurück. So hatte ſich der König ſelbſt über⸗ 
zeugt, welche Bewaffnungsart die zweckmäßigſte ſei. 
Stettin den 15. Nov. Ich habe Gelegenheit 
gehabt, zu bemerken, daß das geſellſchaftli⸗ 
che Leben Stettins (wie der meiſten mittlern und 
kleinern Städte Deutſchlands) in ſeiner freien Ent⸗ 
faltung vielfach durch einen gewiſſen Kaſten⸗, Kli⸗ 
quens und Koterien-Geift zurück⸗ und in unfreien 
Formen gefeſſelt gehalten wird; auch die Entwicke⸗ 
lung des ſtädtiſchen Lebens leidet durch ſolche Ko⸗ 
terien. Mehr Oeffentlichkeit! Mehr Anregung 
für das allgemeine Beſte! Die keinlichen, heimli⸗ 
chen, hinter dem Rücken verhöhnenden, vorn mit 
zärtlicher Freundſchaft maskirten Geiſter, welche 
nur in Glaceehandſchuhen Thee trinken, werden 
Ferſengeld geben. (Brest. 3.) 
Köln den 14. Nov. (Rh. u. M. 3.) Der 
Dombau, der an vielen Punkten zugleich betrieben 
wird, iſt beſonders an der Südſeite mächtig vorge⸗ 
ſchritten. Die Seitenſchiffe ſtehen bereits in Grä⸗ 
ten und Gurten, vier Gewölbe find bis jetzt ſchon 
geſchlagen worden. Der letzte Pfeilerbund der Süd⸗ 
ſeite, hart am Querſchiffe, iſt bis jetzt auch noch in 
Arbeit genommen, ſchon am Aufwachſen und ſoll 
noch in dieſem Winter bis zur Höhe der übrigen 
Mauerwerke emporſteigen. 
Bonn den 14. Nov. (Köln. Z.) In der ver⸗ 
gangenen Woche wurde der Prinz Georg von Preu⸗ 
ßen, Sohn des Prinzen Friedrich, der in Düſſel⸗ 
dorf feinen Wohnftg hat, durch Immatrikulation in 
die Zahl der hieſigen Studirenden, und zwar der 
juriſtiſchen Fakultät aufgenommen. Der junge 
Prinz hat ſich zum Behufe gründlicher Vorſtudien 
ſchon einige Jahre hier aufgehalten. f 


Anslan d. 


Deutſchlan d. . 
Von der Iſar den 11. Nov. (Köln. Z.) Nach 


einem Privatſchreiben aus Petersburg vom 30. Ok⸗ 


tober hatte der Kaiſer dem Baieriſchen Geſandten 
eine Privat⸗Audienz ertheilt, um die Aufträge ent⸗ 


gegenzunehmen, welche derſelbe vom hiefigen Hofe 
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in Betreff der Griechiſchen Angelegenheiten erhalten 
hatte. Se. Majeſtät ſprach bei dieſer Gelegenheit 
auf das Entſchiedenſte ſeine Mißbilligung über die 
Vorgänge vom 15. September aus, und fügte bei, 
er habe bereits Beſehle ertheilt, nicht allein, daß 
das Anſehen und die Würde des Königs Otto auf⸗ 
recht erhalten, ſondern auch, daß ihm die gebüh⸗ 
rende Genugthuung zu Theil würde. 
Oeſterreich. 
Preßburg den 7. Nov. (A. Z.) Bei der im 
Szatmärer Komitate abgehaltenen Deputirtenwahl 
erſchienen etwa 150 mit eiſernen Gabeln und mit 
Blei gefüllten Knütteln bewaffnete Bauer-Edelleute 
aus Cſeke, überfielen die konſervativen Wähler, er⸗ 
ſchlugen und verwundeten Mehrere und zwangen die 
Uebrigen zur Flucht, worauf ſie die Wahl der Kan⸗ 
didaten zur Oppoſition (Ujfaluſy und Kovaes) mit 
Gewalt durchſetzten. Das Komitat, im Gefühle 
der ihm zugefügten Schmach, rief vor einiger Zeit 
diefe fo unziemlich gewählten Deputirten zurück und 
ernannte in ordnungsmäßig vorgenommener Wahl 
die Herren Uray und Gäbany zu ihren Erſatzmän⸗ 
nern. Dieſe Maßregel der Komitats-Majorität zu 
Szatmar fand unter unſerer zügelloſen Landtagsju⸗ 
gend keinerlei Anklang, und zur Manifeſtation die⸗ 
ſer Meinung wurde dem abtretenden Deputirten von 
Szatmär ein Fackelzug gebracht. Hiermit begnügte 
ſich indeß der Trotz politiſcher Gamins, deren 3 bis 
400 unter der Kategorie von Juraten, Schreibern 
ꝛc. im Gefolge der Deputirten am Landtage gegen⸗ 
wärtig ſind, keineswegs. Kaum war der eine der 
neuen Szatmärer Komitats-Deputirten in Peſt an⸗ 
gekommen, als das dortige „junge Ungarn“, im 
genauen Einverſtändniß mit dem hieſigen, ihn mit 
einer Katzenmuſik empfing; nicht genug, einige die⸗ 
fer hochgeſinnten jugendlichen Patrioten ſchifften ſich 
mit ihm auf dem Dampfſchiffe ein und überſchütte⸗ 
ten ihn bis zur Ankunft in Preßburg mit Inſulten 
aller Art. In Preßburg hatte ſich zu ſeiner Ankunft 
ein förmliches Komplott gebildet, und in der Nacht 
zog ein Trupp von einigen hundert jungen Leuten 
vor die Wohnung des Neuangekommenen, und un⸗ 
ter einem Höllenlärm aller mißtönenden Inſtrumente 
und brüllenden Stimmen wurde ein Hagel von Stei- 
nen nach den Fenſtern des Hauſes geworfen, an de— 
nen nicht eine Scheibe ganz blieb. Dann wurde ein 
durch eine Maske unkenntlich gemachtes Individuum 
in die Höhe gehoben, welches an die würdige Ver⸗ 
ſammlung eine Reihe Fragen wie folgende ſtellte: 
„Wer iſt der größte Schurke in Ungarn?“ „Wer 
iſt der ärgſte Landesverräther?“ Worauf das ehr⸗ 
bare Auditorium jedesmal den Namen des neuen 
Deputirten hervorbrüllte. Inzwiſchen hatte der mit 
der Landtagspolizei beauftragte Graf F. Zichy zum 
Schutz des Hauſes Militair herbeigezogen, worauf 
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unſere würdigen Patrioten ſich zwar entfernten, aber 
nur, um an dem unbeſchützten Hauſe des Gra⸗ 
fen Zichy gleichfalls die Fenſter einzuwerfen, weil 
diefer es gewagt hatte, ſeiner Pflicht gemäß ihrem 
liberalen Eifer durch Herbeiziehung der bewaffneten 
Macht Einhalt zu thun. : 

Wien den 9. Nov. (A. Z.) Die bedauerlichen 
Exceſſe zu Preßburg haben die höchſte Indignation 
aller ehrenhaften Leute ſowohl hier als in Ungarn 
ſelbſt erregt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat augen⸗ 
blicklich ein ſehr ſtrenges Reſcript an die dortigen Be⸗ 
hörden ergehen laſſen, worin dieſelben nicht nur an⸗ 
gewieſen ſind, den Vorgang ſogleich zu unterſuchen, 
und die Schuldigen zur Strafe zu ziehen, ſondern 
ſie auch ſelbſt für jeden etwa vorfallenden Exceß ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. 

Frankreich. 

Paris den 14. Nov. In dem Hotel der Kö⸗ 
nigin Chriſtine ſteht man mit größter Ungeduld uä⸗ 
heren Mittheilungen über das gegen die Perſon des 
Generals Narvaez verübte Attentat und über die 
Sitzung entgegen, in welcher die Cortes die junge 
Königin Iſabella für volljährig erklärt haben. Man 
hatte nach Eintreffen der erſteren Nachricht anfäng⸗ 
lich beſorgt, die Königin Chriſtine werde ſich genö⸗ 
thigt ſehen, ihre Abreiſe nach Madrid wieder noch 
auf längere Zeit auszuſetzen, es ſcheint jedoch, daß 
man über die Gefahr, in welcher General Narvaez 
geſchwebt, bereits wieder beruhigter iſt; es werden 
zum wenigſten die Vorbereitungen zur Abreiſe der 
verwittweten Königin aufs neue fortgeſetzt. 

Ein Geſetz vom 16. Juli 1840 hatte einen Kre— 
dit von 28 Mill. Fr. für den Bau von 14 Dampf⸗ 
böten von 450 Pferdekraft eröffnet, welche für den 
transatlantiſchen Dienſt beſtimmt find, in Kriegs⸗ 
zeiten aber ſollen bewaffnet werden können. Dieſe 
ſämmtlichen Schiffe ſind jetzt ihrer Vollendung nahe. 

Der Meſſager verſichert in einem Artikel, den 
auch der Moniteur wiedergiebt, daß das ſeit 
einiger Zeit in verſchiedenen Blättern umlaufende 
Gerücht, als hätte die Regierung die Abſicht, das 
Amt des Groß-⸗Almoſeniers wieder herzuſtellen, durch⸗ 
aus ungegründet ſei; man habe an keinen ſolchen 
Plan gedacht und keinem Prälaten einen desfallſigen 
Vorſchlag gemacht. N N 

Graf Mols hat ſeine Salons in ſeinem neuen 
Hotel im Faubourg St. Honoré geöffnet; Herr 
Thiers fand ſich ſchon mehreremale dort ein; man 
will wiſſen, dieſe zwei ehemaligen Miniſter bereite 
ten ſich zu einem gemeinſchaftlichen heftigen Kampf 
gegen das Kabinet vom 29. Oktober. 

Der in London beſtehende Verein gegen die Skla⸗ 
verei beabſichtigt eine Miſſton an den Kaiſer von 
Marokko, um ihn zu beſtimmen, nach dem Bei⸗ 
ſpiele des Bey von Tunis die Sklaverei und den 
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Sklavenhandel in feinem Reiche abzuſchaffen. Auch 
das Afrikaniſche Inſtitut zu Paris will dem Kaiſer 
zu gleicher Zeit ein Sendſchreiben in demſelben Sinne 
zuſtellen laſſen. ö 

Am 23. September iſt auf Haiti, wie man 
erfährt, die conſtituirende Verſammlung mit großer 
Feierlichkeit eröffnet worden. 

Es heißt, Graf Breſſon werde in wenigen Ta⸗ 
gen nach Madrid abreiſen, um bei der feierlichen 
Erklärung der Majorennität der Königin gegenwär⸗ 
tig zu fein: 

Spanien. 
Paris den 14. Nov. Telegraphiſche Depeſchen 
aus Spanien. 

Perpignan den 14. Nov. Geſtern hat Amett⸗ 
ler die von Gerona gekommenen Inſurgenten in der 
Stadt Figueras und den umliegenden Ortſchaften 
einquartiert. N i 

Perpignan den 12. Nov. Nichts Neues aus 
Valencia. Die Bande La Cova fährt fort, das 
Gebiet von Maeſtrazzo zu durchziehen. Vorgeſtern 
vermehrten die Inſurgenten von Barcelona: ihre 
Bertpeidigungs- Arbeiten, Geſtern war die ganze 
beim General Sanz eingetroffene Verſtärkungsmann⸗ 
ſchaft auf 10 Bataillone angewachſen. Die Trup⸗ 
pen des General Prim ſind geſtern zu Baskara ein⸗ 
getroffen. 

Madrid den 7. Nov. Geſtern Abend 8 Uhr 
fuhr der General Narvarz nach dem Theater des 
Eirco, wo im Beiſein Ihrer Majeſtät der Königin 
und ihrer erlauchten Schweſter das Ballet „Giſelle“ 
aufgeführt wurde. Als der Wagen in die ſchmale 
Straße del Desengano einbog, fiel ein Schuß aus 
der Vergitterung, die ſich vor der Kirche Puerta 
Celi befindet, und Herr Bermudez de Caſtro (einer 
der ausgezeichnetſten jüngeren Spaniſchen Hiſtoriker), 
der dem General gegenüberſaß, fühlte ſich leicht ver⸗ 
wundet. Unmittelbar darauf fiel ein zweiter Schuß, 
und der neben dem General ſitzende Adjutant, Ma⸗ 
jor Baſeti, ſtürzte mit dem Ausruf: „man hat mich 
getödtet“, zuſammen. Eine Kugel war ihm in den 
Schädel gedrungen. Während nun noch zwei Schüſſe 
auf den Wagen fielen, rief der General dem Kut⸗ 
ſcher zu, bis an das dreißig Schritt entfernte auf⸗ 
gehobene Kloſter der Baſilier zu fahren, wo ſich 
eine ſtarke Wache befindet: Hier flieg Narvaez aus 
und ließ den ſterbenden Adjutanten in ein benach⸗ 
bartes Haus bringen. Die herbeigeholten Wund⸗ 
Aerzte nahmen die Trepanirung vor, welcher der 
Unglückliche unterlegen ſein ſoll. Alles dieſes ge⸗ 
ſchah in einer ſehr belebten. Straße bei dem hellſten 
Mondſchein, und Natvarz ſowohl wie der Kutſcher 

ſahen vier in Mäntel gehüllte Perſonen nach vier 
verſ e e davonlaufen. Die Schüſſe 
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aus mit mehreren Kugeln geladenen Trabu⸗ 


kos abgefeuert worden ſein, denn der Wagen war 
an mehr als zwanzig Stellen durchlöchert. Narvaez 
ſchickte ſogleich einen Offizier in den Eirco, um die 
Königin und die anweſenden Miniſter von dem Exeig⸗ 
niß in Kenntniß zu ſetzen, ging zu Fuß nach eini⸗ 
gen Kaſernen, um verſchiedene Patrouillen anzuord⸗ 
nen und erſchien gegen Ende des Ballets im Circo 
in einer Loge, um ſich ſeinen Freunden zu zeigen. 
Seine Kleidung war mit Blut befleckt und fein Hut 
von einer Kugel durchlöchert. Die Königin hatte be⸗ 
reits unter verdoppelter Eskorte das Theater verlaſſen. 

Die Mörder ſind entkommen, aber Jedermann 


weiß, zu welcher Klaſſe ſie gehören, wer ſie abge⸗ 


ſchickt und welche Folgen die Hauptſtadt betroffen 
haben würden, falls fie ihre Abſicht, die Ermor⸗ 
dung des General Narvaez, erreicht hätten. 

Der Eſpectador und auch das Eco del Co⸗ 
mercio übergehen heute den Mordanſchlag mit 
Stillſchweigen. Wäre nicht das Blut des unglück⸗ 
lichen Baſeti gefloſſen, ſo würden ſie behaupten, der 
Vorfall wäre von der Regierung angeſtiftet worden. 

Am 30ſten wurde in Algeſtras eine Verſchwörung 
entdeckt, welche die Ermordung des General-Kom⸗ 


mandanten der Linie, des Brigadier Cordova und 


einiger anderer Behörden zum Zweck hatte. Für 
dieſen Plan, der von Gibraltar aus durch den Ge⸗ 
neral Nogueras geleitet wurde, waren mehrere 
Unterofſtziere gewonnen, allein er wurde entdeckt 
und durch Verhaftung der Schuldigen dem Unter⸗ 
nehmen vorgebeugt. 

Auch in Cordova wurden am Zten einige Ver⸗ 
haftungen vorgenommen, während die Truppen 
unterm Gewehr ſtanden. 

Noch am 30ſten blieb der Aufſtand in Galicien 
auf Vigo beſchränkt. Iriarte war durch Eſpar⸗ 
tero in London zum General-Capitain von Galicien 
ernannt worden. In Santiago wurde am 30ſten 
die Nationalmiliz entwaffnet, um neu organiſirt zu 
werden. Der General Cotoner kam mit etwa 
1000 Mann am 30 ſten in⸗Pontevedra an, und 
wollte Vigo am (ſten angreifen. Sein Vortrab 
ſtand am 3 4ſten in Redondela. Die unbedeutende 
Feſtung Bayona ſoll ſich den Rebellen von Vigo 
ergeben haben. Auch heißt es, Olivenza, an der 
Portugieſiſchen Gränze hätte ſich gegen die Regierung 
erklärt. N 2 It 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. Nov. Ihre Königl. Hohei⸗ 
ten der Herzog und die Herzogin von Nemours ſind 
heute um 2 Uhr Nachmittags nach einer günſtigen 
Fahrt von 13 Stunden in Woolwich angekommen. 
— Ueber die Veranlaſſung und den Zweck des Ber 
ſuchs des Herzogs und der Herzogin von Nemours 
in Windſor enthält heute die miniſterielle Stan da vd 


folgende Erklärung: „Wir find ermächtigt, zu 
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erklären, daß die Ankunft Ihrer Königlichen Ho⸗ 
heiten des Herzogs und der Herzogin von Nemours 
in dieſem Lande in Einklang ſteht mit einer Einla⸗ 
dung, welche Ihre Majeſtät in eigener Perſon an 
den König der Franzoſen während ihres Aufenthalts 
im Schloß Eu gerichtet hat. Es iſt vielleicht allen 
unſeren Leſern nicht mehr in der Erinnerung, daß, 
während unſere gnädige Königin ſich der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft Königs Ludwig Philipp's erfreute, der Herzog 
und die Herzogin von Nemours auf einer Reiſe 
durch das weſtliche Frankreich begriffen waren. Wir 
ſind ferner ermächtigt, zu erklären, daß ſpäter die 
Einladung Ihrer Majeſtät in den herzlichſten Aus⸗ 
drücken erneuert wurde, wobei Ihre Majeſtät ſelbſt 
die erſte Hälfte des Monats November für die Auf⸗ 
nahme ihrer ausgezeichneten Gäſte beſiimmte. Wir 
glauben, daß fomit jetzt das auffallende Zuſammen⸗ 
treffen der Ankunft jener hohen Herrſchaften mit der 
Ankunft des Herzogs von Bordeaux zur Zufrieden⸗ 
heit derjenigen aufgeklärt iſt, welche ſo ſehr darüber 
verwundert waren, obſchon dieſe Aufklärung einigen 
unſchuldigen Epigrammen ihre Wirkung raubt. Wir 
brauchen wohl kaum noch hinzuzufügen, daß unſere 
Anſpielung nicht auf Engländer geht.“ 


Die Vermählung des Kaiſers von Braſtlien mit 
der Prinzeſſin Thereſe vonNeapel iſt am 4. Septem⸗ 
ber zu Rio⸗Janeiro feierlich begangen worden. Die 
erlauchte Braut war am Tage zuvor angekommen. 


Die Regierung hat Kontrakte wegen Beförderung 
der Truppen nach Port Natal abgeſchloſſen. Der 
erſte Transport wird aus 105 Mann beſtehen. 
Die neueſten Nachrichten vom Cap, die bis zum 1 
September reichen, erwähnen wieder der Ermordung 
eines Britiſchen Koloniſten durch die Wilden im 
Amaponda⸗Lande. Raubſucht ſcheint das Motiv 
geweſen zu ſein. In Natal ſcheint nichts Entſchei⸗ 
dendes vorgefallen zu fein, doch iſt dem Frieden dort 
wohl nicht recht zu trauen. : 


Die Nachrichten, welche wir aus Griechenland 
erhalten, zeigen, daß König Otto Alles thut, wo⸗ 
durch die Dankbarkeit und die Achtung ſeines Vol⸗ 
kes gegen ihn ſeit der letzten Umwälzung erhalten 
werden könnte. Die Engliſche Regierung und der 
Engliſche Miniſter in Athen gewähren die vollkom- 
menſte Unterſtützung jenen gemäßigten Grundſätzen 
conſtitutioneller Regierung, welche am beſten das 
Land vor den Schreckniſſen der Anarchie bewahren 
und die legitime Autorität des Hauptes der Nation 
erhalten können. N 

Sieit einigen Wochen iſt die Sterblichkeit in Lon⸗ 
don ſehr bedeutend, man konnte annehmen, daß 
in jeder Woche 4050 Menſchen ſtarben. Die 
Hauptkrankheiten ſollen Typhus, Inflnenza, Ma⸗ 
gen- und Leberbeſchwerden fein. ra 


* 


Italien. re 

Rom den 5. Nov. (A. Z.) Ihre Königl. Ho⸗ 
heit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen erkrankte 
unmittekbar nach ihrer Ankunft an der Fußrofe In⸗ 
deß kann das Uebel ſchon jetzt als völlig beſeitigt 
angeſehen werden, Da ihre ärztliche Umgebung von 
den Einflüſſen des Römiſchen Klima's bei einem län⸗ 
geren Aufenthalt das Beſte für die Totalgeneſung 
hofft, ſo hat ſich die Prinzeſſin entſchloſſen, die 
ganze Saiſon über hier zu verweilen. Dr. Vehſe⸗ 
meier, Leibarzt der Prinzeſſin, ging dieſen Morgen 


mit Depeſchen der hiefigen Königlich Preußiſchen Ge⸗ 


ſandtſchaft als außerordentlicher Courier nach Berlin. 

Peter von Cornelius iſt am Aten d. aus Berlin 
im beſten Wohlſein hier eingetroffen zur großen 
Freude der vielen Freunde und Verehrer, die er 
hier zählt. Er wird, wie man vernimmt, den 
Winter hier verweilen, um mehrere Zeichnungen zu 
auszuführenden Fresken zu entwerfen. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 7. November. Aus Up⸗ 
ſala wird uns gemeldet, daß die Herren, welche 
von den Studenten der Univerſität im Frühjahr 
gewählt worden waren, um das Studentenfeſt ein⸗ 
zurichten, zuſammengetreten find, um eine „Scan⸗ 
dinaviſche Geſellſchaft“ zu bilden und aus ihrer 
Mitte ein aus 7 Mitgliedern beſtehendes Comits ge⸗ 
wählt haben, welches Geſetzvorſchläge für die beab⸗ 
ſichtigte Geſellſchaft gemacht und in Druck gegeben 
hat. Die Geſellſchaft hat den Zweck, „eine litera⸗ 
riſche Verbindung zwiſchen den 3 Scandinaviſchen 
Völkern zu fördern, und dadurch ſo viel als mög⸗ 
lich zur Entwickelung der Scandinaviſchen Cultur 
zu wirken.“ ' 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 8. Nov. (B. N.) Drei 
Tſcherkeſſen⸗Fürſten, die als Unterlieutenannts in 
unſerer Armee dienen, Sſoſtan Gaſa Antſchibadſe, 
Jakub Zanbajew und Sſosran⸗Mamſſyr Ipa Zan⸗ 
bajen haben für ihre Tapferkeit im Kaukaſus goldene 
Säbel erhalten. e 

Warſchau den 14: Nov. Der Ruſſiſche Mi⸗ 
niſter der Aufklärung, Graf Uwarow, iſt auf ſei⸗ 
ner Rückreiſe aus Italien nach Petersburg hier an⸗ 
gekommen und wird wohl einige Tage verweilen, um 
die Polniſchen Lehranſtalten zu unterſuchen. Der 
Poln. Miniſter⸗ Staatsſekretair verweilt noch bei 
uns. — Der Andrang zur lutheriſchen Mädchen⸗ 
ſchule hat ſo zugenommen, daß die dazu gemiethe⸗ 
ten Lokale nicht mehr zureichen wollten, und da 
man nicht gleich dazu paſſende andere fand, ſo be⸗ 
ſchloß man, ein allein für dieſen Zweck eingerichte⸗ 
tes Gebäude aufzuſtellen. Es wurde auch bald das 
erforderliche Kapital durch Aktien zuſammengebracht 
und auf dem erſt vor etlichen Monaten begonnenen 


Bau wird jetzt eben das Dach aufgeſetzt, ſo daß er 
ſchon im künftigen Frühjahr vollendet ſein wird und 
ſeiner Beſtimmung dienen können. Die Schule iſt 
unfern der lutheriſchen Kirche, dem ſchönen Sächſi⸗ 
ſchen Garten gegenüber ſehr freundlich und geſund 
gelegen. — Se. Majeſtät geruhten den General a. D., 
Senator J. Potocki, zum Geheimen Rath zu ernen—⸗ 
nen. Bis jetzt iſt nur eine Stimme, daß unſere 
Juſtizj⸗Verwaltung durch Errichtung des Polniſchen 
Senats bedeutend gewonnen habe. — In Lublin 
iſt zwar ſchon längſt der Agent eines bedeutenden 
Breslauer Hauſes angekommen, um Woll⸗ 
kontrakte für das Frühjahr zu ſchließen, wobei 
er indeſſen, mit ſehr löblicher, kaufmänniſcher Vor⸗ 
ſicht zu Werke geht. Im übrigen Wollgeſchäfte 
bleibt es aber fortwährend todt, 
Breslau gute Hoffnungen gegeben werden, die viel— 
leicht zu ſanguiniſch auf den chineſiſchen Handel ge⸗ 
gründet ſind, von dem man ſich nach den Franzöſi⸗ 
ſchen Berichten doch nur ſehr beſcheidene Vorſtellun⸗ 
gen machen muß. Sollten, wie es höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, die Engländer ihre darauf gerichteten 
Unternehmungen wieder zu weit ausdehnen, ſo wird 
bald in Folge von Ueberfüllung neuerdings eine 
Handlungskriſe eintreten. Eine mäßige Preiserhö⸗ 
hung der Wolle möchte zu rechtfertigen ſein, die, 
welche aber eine zu hohe bewilligen, dürften ſich 
ſtarken Verluſten ſpäter ausgeſetzt ſehen. Wir kön⸗ 
nen auch zur künftigen Schur guter und vieler 
Wolle entgegen ſehen, da man ſelten in einem 
Jahre ſo reiche Futtervorräthe einſcheuerte, als in 
dieſem. Von der letzten Schur iſt in unſerm Lande 
wenig Wolle mehr in den Händen der Gutsbeſitzer, 
ſondern fie befindet fi mehrerentheils in den der 
jüdiſchen Händler, welche eben nicht zu niedrige 
Preiſe dafür angelegt haben. — Unſere Getreides 
Preiſe bleiben hoch, wozu denn auch wohl beiträgt, 
daß wegen der fortdauernden Feldarbeiten noch we⸗ 
nig bedeutende Zufuhr iſt und ſie erſt gegen Weih- 
nachten zu erwarten ſteht. Dieſer Umſtand wirkt 
vielleicht auch in England, daß man ſich dort über 
Ernte und Preiſe täuſcht. 
Korſez Weizen 2475 Fl., Roggen 145 Fl., Gerſte 
911 Fl., Hafer 65 Fl., Erbſen I Fl., Bohnen 
21 Fl., Kartoffeln 23 Fl.; für das Garniz unver⸗ 
ſteuerten Spiritus 42 Fl. — Pfandbriefe gewech⸗ 
ſelt zu 982 pCt. (Bresl. Ztg.) 
Griechenland. 

Athen den 26 Okt. (D. A. Z.) Alle Fran⸗ 
zöſiſchen Philhellenen, welche in Folge der 
willkürlichen Auslegung und ſtrengen Ausführung 
der „die Entlaſſung aller Ausländer aus Griechiſchen 
Staatsdienſten betreffenden“ königl. Ordonnanz vom 
3/15. September nach faſt zurückgelegter 15 — 16= 
jähriger ehrenvollen Dienſtzeit plötzlich ihrer bisheri— 


ungeachtet aus 


Hier zahlt man für den 


gen Dienſtleiſtungen enthoben und von der Griechi⸗ 
ſchen Regierung entlaſſen wurden, haben auf di⸗ 
plomatiſchem Wege von der Franz. Regierung die 
beſtimmte Zuſicherung erhalten, daß fie einer ehren⸗ 
vollen, ihren bisherigen Leiſtungen und Verwendun⸗ 
gen angemeſſenen und ſelbſt vortheilhaftern Anſtellung, 
als fie früher in Griechenland inne hatten, in Frank⸗ 
reich, ihrem Vaterland, entgegenſehen könnten, und 
in Betracht ihrer gänzlichen Mittelloſigkeit ſind ih⸗ 
nen auch die nöthigen Unterſtützungen zur Erleich⸗ 
terung der Heimreiſe zugeſprochen worden. — Am 
24. Okt. rückte die nach den Ereigniffen des 3/15. 
September hierorts gebildete, 300 Mann ſtarke 
Diviſton der Grenztruppen, unter dem Kom⸗ 
mando des Majors Skylodimos, aus der Stadt 
auf die umliegenden Dörfer und Ortſchaften Eleu⸗ 
fis, Menidion, Kephiſſia u. a. m.; der Zweck jener 
Dislocirung iſt erſtens: Sicherung der Hauptſtadt 
gegen das unvermuthete Eindringen bewaffneter 
Trupps, dem Anſcheine nach dienendes Gefolge ges 
wiſſer zur bevorſtehenden Nationalverſammlung als 
Abgeordnete eintreffenden Notabilitäten des Landes; 
zweitens: Befreiung der Stadt von jener irregulä⸗ 
ren und in ihren häufigen Anforderungen bisweilen 


rückſichtsloſen Miliz; drittens; leichtere freilich auf 


Koſten des Landmanns herbeizuſchaffende Verpfle⸗ 
gung jener Truppen in den reichen Dörfern Attikas. 
Ferner ſollen noch 36, die nächſten äußern Umge⸗ 
bungen der Stadt beſetzende Wachtpoſten errichtet 
werden, damit jedes unbefugte Eindringen bewaff⸗ 


neter Mannſchaften von der Stadt abgehalten und 


alle ohne wirkliche Geſchäfte in derſelben verweilende 
Individuen daraus entfernt werden können. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Man hat große Hoffnung, daß in Hannover 
die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichts: 
verfahrens eher, als in einem anderen Deutſchen 
Staate eingeführt werde. Der König ſoll, den 
langfamen Gerichtsgang der Criminaljuſtiz bekla⸗ 


gend, ſich ſehr entſchieden dafür ausgeſprochen haben, 


fofort Hand ans Werk zu legen. 

Der Herzog von Naſſau hat aus ſeinem 
Wagen ein Paquet von Staatspapieren verloren, 
deſſen Werth auf eine Million Gulden angegeben 
wird. Der ehrliche Finder, der die Papiere wieder 
bringt, erhält eine lebenslängliche Penſton. 

In London giebt eine einzige Fabrik, die che⸗ 
miſche Zündhölzchen zurichtet, jährlich 14,000 Gul⸗ 
den für Fichtenholz aus und verfertigt wöchentlich 
gegen 15,000 Schachteln ſolcher Zündhölzchen, de 


ren 1000 Stück in eine Schachtel gehen. In Ber⸗ 


lin giebt es mehre ſolcher Fabriken, die das ganze 
Jahr hindurch mehren hundert Leuten Beſchäftigung 
bieten. 0 Er 1 
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Unter den Poeten Nürnbergs, welche ihre 
Gänſefedern zum Lobe des unnachahmlichen Lißt in 
Bewegung ſetzen, hadert Einer mit dem Schickſal, 
daß er ein Mann iſt und nicht — ein Finger, ein 
kleiner Finger, eines jener ſchlanken Dinger von dem 
allverehrten Tonbezwinger. i 

Die Tabaksfabriken in Frankreich bringen dem 
Staat jährlich 100 Millionen ein. Frankreich baut 
ſelbſt gegen. 12 Mill. Kilogramm Tabak und muß 
mehr als eben fo viel vom Ansland, aus Havan⸗ 
nah, Virginien, Maryland u. ſ. w. kommen laſ⸗ 
ſen. Man hat jetzt auch in Algier und Corſika Ta⸗ 
bakspflanzungen angelegt, die trefflich gedeihen. 

Das vollſtändigſte Fremdwörter buch zur Er⸗ 
klärung aller aus fremden Sprachen entlehnten Wör⸗ 
ter und Ausdrücke iſt unſtreitig das eben vollendete 
von Kaltſchmidt (Leipzig, Brockhaus). Jedes der 
9 Hefte koſtet 8 Neugroſchen. 5 

In München ſind einem Brauer 5000 Eimer 
Bier wegen Verfälſchung conſiscirt worden. Der 
Eimer wurde zu 28 Kreuzer an einen Branũtwein⸗ 
brenner bei der öffentlichen Auction verkauft. 

Die große Weinverfälſchung in weißen und rothen 
Bordeauxweinen, die vor Kurzem in Paris und in 
Rouen entdeckt wurde, und ſchon zu der Beſchlag⸗ 
nahme und Vernichtung von mehrern Tauſend Stück⸗ 
fäſſern Wein geführt hat, verdient eine beſondere 
Berückſichtigung. Die gefälſchten Bordeauxweine, 
die beſonders ſtark in das Ausland, namentlich nach 
Deutſchland, ausgeführt werden, haben vom Wein 
nichts als den Ramen, und beſtehen aus Birnmoſt 
mit Franzbranntwein und einigen chemiſchen Klär⸗ 
und Färbemitteln. Es war ein wahrer Jubel un⸗ 
ter dem zuſehenden Volke, als um die Mitte des 
vorigen Monats an der Barriere von Berch 700 
Fäſſer dieſes Weines, nach weggeſchlagenen Spun⸗ 
den und Zapfen, ſich ſprudelnd und ſchäumend in 
die Seine entleerten, alle Fiſche müſſen von dieſem 
Gebräu krank geworden ſein. Uns Deutſchen ge⸗ 
ſchieht vollkommen Recht, wenn wir mit Franzöſt⸗ 
ſchen Weinen betrogen werden; wir haben ſo gute 
und edle Weine im Vaterlande, unſer eigener Wein⸗ 
bau bedark fo ſehr der Unterſtützung und Ermuthi⸗ 
gung, daß wir ein Unrecht begehen, wenn wir um 
theures Geld den Franzoſen ihre gebrauten und ge= 
fälſchten Medocs, Bordeaux, Petit Bourgogne's 
u. ſ. w. abkaufen. Bei dieſer Gelegenheit kamen 
natürlich alle anderen Fälſchungen zur Sprache, die 
ſich die Pariſer Induſtriellen in Bezug auf die nö⸗ 
thigſten Lebensmittel erlauben, und gegen welche 
alles Einſchreiten der Geſundheitspolizei ungenügend 
iſt. Man macht Baumöl aus Schweineſchmalz, 
man backt Kuchen mit Kupferſulfat, um ſte weißer 
zu machen, man miſcht das Getreide mit Sand, die 
Kleien mit Sägeſpänen, man färbt den Chineſiſchen 


x 


Thee mit Chromgelb und Blei, man miſcht das 
Salz mit Meerſchlamm oder mit Jod, man fabricirt 
Rahm mit Mehl und Bleiweiß; man macht Papier 
aus Gyps, Tücher die am zweiten Tage neben den 
Nähten auseinander gehen, Weſtenſtoffe wie Zunder, 
mit einem Worte: der Betrug iſt ins Ungeheure 
geſtiegen, und man muß in Paris zu ſehr zu Hauſe 
ſein, um nicht täglich wenigſtens vierundzwanzig 
Mal betrogen zu werden. s 

Am 10. v. M. Nachmittags ging der bisherige 
Sächſiſche Miniſtervorſtand Bernhard von Lindenau, 
bei manchen Unzulänglichkeiten immer einer der be⸗ 
deutendſten Männer für Sachſens neueres Staats⸗ 
leben, einſam und unbemerkt, nur von ſeinem Die⸗ 
ner gefolgt, zur Stadt hinaus auf den Bahnhof, 
um das Land ſeiner Thätigkeit für immer zu ver⸗ 
laſſen. Am Abend deſſelben Tages erſchien der Sän⸗ 
ger Tichatſcheck, von einer Reiſe zurückgekehrt, zum 
erſten Male wieder auf der Bühne und vermochte 
vor dem überlauten Beifallsſturme und vor der 
Ueberſchüttung mit Blumen und Kränzen kaum zum 
Geſange zu kommen. (O Zeitgeiſt!) 

Man hat an verſchiedenen Orten den Verſuch ges 
macht, Kartoffeln aus Amerika kommen zu laſſen 
und gefunden, daß diefe eine außerordentlich reiche 
Erndte gaben und noch einmal ſo gut ſind. In 
Berlin klagt man auch in dieſem Jahr über die 
ſehr ſchlechten Kartoffeln. 

In Walzleben pflanzte in dieſem Jahre ein Hr. 
Lampe fünf Kartoffeln, die er direkt aus Amerika 
erhalten. Von einer erhielt er 45, von der zweiten 
65, von der dritten 76, von der vierten 107, von 
der fünften 440 Stück keimfähige Kartoffeln. Man 
folgert daraus, daß es ſehr zweckmäßig ſei, die 
Saatkartoffeln zu erneuern. 8 

In dem zweiten Theile von Dörings „Weisheits⸗ 
regeln und Sittenſprüche für Alle, welche edel ſein 
wollen,“ wird unter andern auch folgender Stamm⸗ 
buchsgruß empfohlen: 

Bläſ't uns, o Welt, in deinem Haus 
Der Tod das Lebenslichtchen aus, 


Wird am Geruch es offenbar, 
Was Talglicht oder Wachslicht war 


2 ————————— — — 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 21. Nov.: Das Portrait der 
Geliebten; Luſtſpiel in 3 Akten von Feldmann. 
— Hierauf: Fröhlich; muſikaliſches Quodlibet in 
2 Akten von L. Schneider. — (Fröhlich: Herr G ã⸗ 
demann, als Gaſt.) 
Wohlthätigkeit. 

Für die Abgebrannten in Görchen ſind, wie 
wir dies in No. 223. 231. 234. 235. 241. 247. u. 
261. unſerer Zeitung nachgewieſen, überhaupt 34 
Kehle. 10 Sgr. 3 Pf. eingegangen, welche wir dem 
betreffenden Comité heute überſandt haben. 

oſen, den 20. November 1843. 

Die Zeitungsexpedition von W. Decker & Comp. 
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Bücher und Muſikalien zu Weib: 
nachts⸗ und Neujahrs⸗Geſchenken ſich eig⸗ 
nend, ſind, ſo wie Kalender pro 1844, in 
großer Auswahl vorräthig bei 


Gebrüder Scherk in Poſen. 


Heute, Dienſtag den 2lften November: 
5 Konz ehrt N 
des Violiniſten Wla d. von Izychki, 
im großen Saal des Bazar, 
> i Abends um 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Zettel. 


Die dem Kaufmann Jacob Casper Ries zu 


Wronke und deſſen Sohne Scholem alias Fer⸗ 
dinand Ries, dem dem erſteren ſubſtituirten Be⸗ 
vollmächtigten von mir ertheilte Vollmacht, als nicht 
minder die dem Sohne deſſelben (Scholem) Fer⸗ 
dinand Ries ertheilte Beſugniß, feinen Vater in 


meinen Angelegenheiten zu vertreten, habe ich am. 


16ten d. Mts. und Jahres bereits zurückgenommen. 
Neudorf, den 16. November 1843. } 
Peter Radziejewski. 
Mein Atelier iſt jetzt Wilhelms⸗Straße Nro. 19. 
Parterre, rechts im Hauſe des Herrn Krauſe. 
A. Per di ſch, 
Hiſtorien⸗ und Portraitmaler. 


— xx M — 
Bei mir iſt erſchienen und a 27 — 10 Sgr. zu 


haben: N 
Ma aſt bu ch 
für Herren⸗Kleider⸗Verfertiger. 

Louis Merzbach, Neue Straße 14. 


Papier⸗ u. Schreibmaterialien⸗Handlung. 


„Eine große Auswahl wollener Pferdedek⸗ 
ken und Fußteppiche von ausgezeichneter Güte 
habe ſo eben aus meiner Fabrik empfangen, welche 


zu auffallend billigen Preiſen offerirt: 


der Leinwandhändler S. Kantorowitz, 
Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nro. 60. 


Gute Pfundhefe empftehlt 
e W. Kemp in Stettin. 
Einen zweiten Transport ſehöner 
ſtarker Haſen erhielt, und verkauft 
das Stück mit 16 Se 2 
See 


Freitag !! 
als den 24ſten d. Mts., komme id mit 
allen Sorten friſchen Wildprets zu ganz billigen 
Preiſen nach Poſen, und werde ſolches auf meinem 


alten Stande am alten Markte feil bieten. 


1480 


N. Lö er aus Karge. 


Am 16ten d. Mis. Abends, iſt in der Magazin⸗ 


Straße bis zur Promenade eine Brille in Fuͤtteral 


den 17. November 1843. 


nebſt einem weiß leinenen Taſchentuch verloren wor⸗ 
den Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolches in 
der Magazin» Straße Nr. 11. gegen 1 Rthlr. Ber 
lohnung abzugeben. 


Am 18ten d. Mies. ift auf dem Wege von Kuhn⸗ 


dorf, längs der Friedrichsſtraße, nach dem Kanonen⸗ 
platz und demnächſt über den Sapiehaplatz nach dem 
Gerichtsberge, ein Stockknopf von Achat mit einem 
Goldringe verloren gegangen. Wer denſelben Kos, 


nigsſtraße Nr. 5., eine Treppe hoch, abgiebt, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. 
ä ——— — — —— — — 


Dienſtag den 21ſten November: Abendbrod bei 
Mutzbauer, Verliner Chauſſee. 
E2CTT—0—T—T..ͤ ⁵— —̃ PONEREEREE GE RB — — BB —— EEE EEE 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 
Zins- Preus.Cour, 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 17. November 1843. 


Staats-Schuldscheine 37 110377510375 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1028 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung — | — 884 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 37 1017 | = 
Berliner Stadt- Obligationen 32 1021 
Danz. dito v. in Tl.. — 48 Se 
Westpreussische Pfandbriefe 37 1014) — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4. 11064 | — 
dito dito dito 3 101 
Ostpreussische dito 33 — 1034 
Pommersche dito 34 102 1015 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1024 1014 
Schlesische dito 31 1014 1004 
Friedrichsd' oer — | 1335| 13727 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114 114 
Discont o . — 3 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,. 5 1592 |1584 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 — 11033 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dto, dto. Prior. Oblig. 4 — 11034 
Berl, Anh, Eisenbahn ...... — 1147 146 
dto. dto. Prior, Oblig, . 4 — 1034 
Düss. Alb. Eisenbaununn 5 69 68 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 — 94 
Rhein, Eisenbalnn 5 684, 1 674 
dto. dte. Prior. Oblig... . ... 4 977 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 128 1127 
dito, dito. Prior, Oblig, 4 1044 1034 
Ob. Schles, Eisenbahn 4 111 110 
Brl.-Stet. E. Lt. 4A — 107 1065 
don do, do, Lilt, 8 — | 174 11165 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb, 4 1133 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg,-Eisenb. 4 115. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
Preis 211 
bis 


von 


Mafe rer: 


Buchweizen 2005 
Erbſen 9 ir 
„Kartoffeln ne 1006 
Heu, der Ctr. zu 11200 8 > 25 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5. 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1] 28 a 


2 


* 


